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Elternarbeit als Schlüssel zum Übeerfolg
Musikpsychologischer Leitfaden zur Kooperation und Beratung von Schülereltern im Instrumentalunterricht

Erstellt von: Mentalpraxis Martin Kopf • Web: https://mentalpraxis-martinkopf.de

1. Die Triade des Lernerfolgs: Lehrkraft – Schüler – Eltern
Das Erlernen eines Instruments ist eine hochkomplexe kognitive, motorische und emotionale Herausforderung. Die
musikpsychologische Forschung zeigt eindeutig: Die Lehrkraft agiert zwar als entscheidender Impulsgeber im Hintergrund
('Person im Schatten'), doch die wichtigste Quelle für Motivation und häusliche Unterstützung sind die Eltern. Für diese
tragende Rolle müssen Eltern keineswegs selbst ein Instrument spielen oder musikalische Vorkenntnisse besitzen. Unsere
Aufgabe als Musikpädagogen ist es daher, Eltern aktiv als Partner zu gewinnen, ihnen Ängste zu nehmen und sie für die
richtige Form der Unterstützung zu sensibilisieren, um Unterrichtsabbrüche gezielt zu verhindern.

Wissenschaftliche Erkenntnis: Der erste Instrumentallehrer ist die wichtigste Quelle für die extrinsische Motivation junger
Schüler. Kinder, die langfristig erfolgreich musizieren, beschreiben ihren ersten Lehrer signifikant häufiger als freundlich,
warmherzig, empathisch und motivierend. Ein kaltes, distanziertes oder überkritisch wahrgenommenes Verhalten führt
nachweislich zu Misserfolg und schnellem Unterrichtsabbruch. Besonders bis zum 10. oder 11. Lebensjahr ist eine positive
emotionale Beziehung die absolute Voraussetzung dafür, dass Lernen überhaupt stattfinden kann.

2. Die drei Dimensionen elterlicher Unterstützung
Die elterliche Unterstützung lässt sich systematisch in drei Dimensionen unterteilen, die wir im Elterngespräch gezielt
ansprechen und erklären sollten:

• 1. Die kognitive und intellektuelle Ebene: Hierzu gehört die Schaffung idealer Rahmenbedingungen: die Auswahl
eines qualitativ guten Instruments, die Bereitstellung des Unterrichts, das gemeinsame Hören von Musik,
Konzertbesuche sowie das Heranführen an außerschulische Musikaktivitäten (wie Ensembles oder Musikvereine).

• 2. Die Verhaltensebene (praktische Übebegleitung): Besonders junge Anfänger besitzen noch keine stabile
senso-motorische und klangliche Zielvorstellung und sind kognitiv noch nicht in der Lage, ihr Üben selbstständig zu
steuern oder Fehler selbst zu korrigieren. Sie benötigen anfangs die strukturierende Begleitung der Eltern. Diese
müssen vorübergehend eine steuernde Überwachungsfunktion übernehmen und Übezeiten strukturieren. Wichtig:
Diese praktische Hilfe nimmt mit zunehmendem Alter und wachsender Selbstregulation ab.

• 3. Die persönliche und emotionale Ebene (Support): Echtes Interesse am Fortschritt des Kindes, emotionale
Anteilnahme, Lob und Wertschätzung. Im Gegensatz zur praktischen Hilfe darf der emotionale Support im Laufe der
Zeit nicht abnehmen! Wenn das Kind technisch unabhängiger wird und alleine übt, muss das emotionale Beteiligtsein
der Eltern unvermindert hoch bleiben, um das Dranbleiben zu sichern.
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3. Pädagogisches Coaching: Wie wir Eltern anleiten
Nutzen Sie Elternabende oder Beratungsgespräche, um Eltern vor typischen Stolpersteinen zu bewahren. Die
musikpsychologische Forschung liefert uns hierfür klare Argumente:

• Lob der Anstrengung statt des 'Talents' (Günstige Leistungsattribution): Eltern neigen oft dazu, Leistungen mit
angeborener 'Begabung' zu erklären. Das ist gefährlich! Glaubt ein Kind, Erfolg hänge nur von Talent ab, entwickelt es
bei Krisen schnell erlernte Hilflosigkeit. Leiten Sie Eltern an, stets die Anstrengung, den Fleiß und den Lernprozess zu
loben (veränderbare Faktoren) und nicht eine angeborene Begabung (unveränderlicher Faktor). Nur so bleibt das Kind
auch bei schwierigen Passagen motiviert.

• Einbindung bei der Stückauswahl (Autonomie stärken): Autonomie ist eines der drei psychologischen
Grundbedürfnisse (neben Kompetenzerleben und sozialer Eingebundenheit). Studien zeigen: Kinder, die bei vom
Lehrer starr vorgegebenen Stücken kaum Selbstregulation zeigen, agieren bei selbst ausgewählten Musikstücken
plötzlich als hochgradig motivierte, selbstregulierte Lerner. Ermutigen Sie Eltern, den Musikgeschmack des Kindes zu
respektieren und mitzubestimmen, statt starre Lehrpläne einzufordern.

• Balance zwischen Führung und Freiraum: Eltern müssen im Laufe der Jahre lernen, feinfühlig zwischen
Strukturierung (Kontrolle) und dem Gewähren von Autonomie hin- und herzuwechseln. Zu starre Kontrolle erstickt die
Eigeninitiative; zu wenig Struktur führt bei jungen Schülern zu Orientierungslosigkeit. Gleichzeitig korrelieren hohe (aber
realistische) Erwartungen der Eltern positiv mit einer langfristigen Beteiligung am Instrumentalspiel.

4. Orientierungshilfe: Typische Eltern-Fehler & Pädagogische Lösungen

Typischer Fehler der Eltern Musikpsychologischer Hintergrund Pädagogische Empfehlung für Lehrkräfte

Das Kind übt nicht
selbstständig, daher lassen die
Eltern es gewähren ('kein
Interesse').

Jungen Kindern fehlt anfangs die kognitive
Selbstregulation zum strukturierten Üben.

Erklären Sie den Eltern, dass sie anfangs als
strukturierende Übebegleiter mitwirken müssen.

Eltern loben das Kind als 'super
talentiert' oder beklagen
'mangelnde Begabung'.

Zuschreibung auf Talent fördert erlernte Hilflosigkeit
bei ersten Hürden.

Leiten Sie Eltern an, ausschließlich den konkreten
Übeaufwand und Fortschritt zu loben.

Eltern drängen auf klassische
Etüden, obwohl das Kind
Popstücke spielen möchte.

Fehlende Autonomie senkt die Motivation drastisch
und führt oft zum Abbruch.

Ermutigen Sie zu Kompromissen und zur aktiven
Mitbestimmung bei der Stückauswahl.

Praktische Hilfe und
emotionales Interesse nehmen
im Laufe der Jahre
gleichermaßen ab.

Während praktische Hilfe abnehmen soll, muss
emotionaler Support konstant hoch bleiben.

Erklären Sie Eltern, dass ihr emotionales Beteiligtsein
(Zuhören, Lob) lebenslang nötig ist.
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HINWEIS FÜR DIE LEHRKRAFT: Kopieren Sie diese Seite und geben Sie diese beim ersten Elternabend oder beim Anmeldegespräch
direkt an die Eltern Ihrer Schüler weiter.

Musik lernen, gemeinsam wachsen
Wie Sie Ihr Kind beim Instrumentalspiel optimal begleiten können

Herzlichen Glückwunsch! Ihr Kind erlernt ein Musikinstrument. Dies ist eines der schönsten Geschenke für die geistige,
emotionale und persönliche Entwicklung Ihres Kindes. Wussten Sie, dass Sie als Eltern der wichtigste Motor für den Erfolg
Ihres Kindes sind? Dabei ist es völlig egal, ob Sie selbst ein Instrument spielen oder Noten lesen können – Ihre wichtigste
Rolle ist die der liebevollen Begleitung und Unterstützung. Die Musikpsychologie zeigt, dass drei einfache Prinzipien den
Unterschied ausmachen:

Prinzip 1: Struktur statt Druck (Die praktische Hilfe)
Junge Anfänger können ihr Üben noch nicht selbst strukturieren, da ihnen die Fähigkeit zur Selbstregulation fehlt. Sie
können Ihrem Kind helfen, indem Sie feste Übezeiten vereinbaren (z. B. täglich 15 Minuten vor den Hausaufgaben) und am
Anfang aktiv zuhören oder gemeinsam den Ablauf besprechen. Geben Sie dem Üben Struktur, aber erzwingen Sie es nicht
mit Härte. Mit den Jahren wird Ihr Kind immer selbstständiger – dann können Sie sich als Übe-Manager zurückziehen.

Prinzip 2: Loben Sie den Weg, nicht das Talent!
Wenn ein Kind bei Schwierigkeiten hört 'Du bist eben nicht so begabt', verliert es sofort den Mut. Aber auch das Loben von
'großem Talent' birgt Gefahren, da das Kind glaubt, alles liege an einer angeborenen Gabe. Loben Sie stattdessen
konsequent die Anstrengung, die Ausdauer und den Fortschritt Ihres Kindes (z. B. 'Ich habe gemerkt, wie fleißig du diese
schwere Stelle geübt hast – jetzt klingt sie wunderschön!'). Das stärkt den Glauben daran, dass man jede Hürde durch
Lernen und Fleiß überwinden kann.

Prinzip 3: Zeigen Sie dauerhaftes Interesse
Während Ihre praktische Hilfe beim Üben im Laufe der Jahre abnimmt, darf Ihr emotionales Interesse niemals nachlassen.
Fragen Sie Ihr Kind nach seinen Lieblingsstücken, lassen Sie sich etwas vorspielen und schenken Sie ihm ungeteiltes,
stolzes Zuhören. Ermutigen Sie Ihr Kind auch, Stücke mitzubestimmen – die freie Auswahl der Musik steigert die Übelust
und die Motivation nachweislich um ein Vielfaches!

Gemeinsam stark: Die Musikschule und Ihre Lehrkraft stehen Ihnen jederzeit beratend zur Seite. Sprechen Sie uns an, um
Übe-Strategien oder die Stückauswahl optimal auf Ihr Kind abzustimmen!
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